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Unſer erfolgreicher U-Boot- Krieg in Mittelmeer

Große Erfolge unſerer UBoote
im Mittelmeer

gerlin, 1. März. (Amtlich.) Jm Sperrgebiet
Mittelmeeres wurden von unſeren Unterſee

nverſſenkt: Am 17. Februar ſüdlich von Malta ein
heladener, oſtwärts ſteuernder Transport

myfer von etwa 9000 Tonnen, am 23. Februar ein
veſetter, von Begleitfahrzengen geſicherter Truppen
usportdampfer von etwa 5000 Tonnen,
gleichen Tage ein beladener, ebenfalls be-

eier Transportdampfer von etwa 5000 Ton-
am 24. Februar der bewaffnete Truppen
insportdampfer Dorothy von 4094 Tonnen
etwa 500 Mann Kolonialtruppen Artillerie und Pferden

Vord; ein Teil der Truppeniſt ertrunken.
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Verlin, 1. März. Amtlich. Außer den bekannt gegebenen

n im Mittelmeer noch 13 Fahrzeuge mit insge-
ſt 25166 Tonnen verſenkt, darunter der italieniſche
jffer „Ozeania“ (4217 To.) mit Weizen von Amerika
Jtalien, der verſteckt bewaffnete engliſche Dampfer „Cor ſo

To.) mit 3000 To. Manganerz, Leinſamen und Vaumwolle
Vombah nach Hull, der bewaffnete italieniſche Dampfer

der ſchwediſche Dampfer „Skogland“ (2903 To.) mit
n von Norfolk nach Neapel, der griechiſche Dampferſiconicvs“ (3537 To.) auf dem Wege von Saloniki nach
r

je Schonfriſt für Segelſchiffe im Sperrgebiet
abgelaufen

ger lin, 1. März. (Amtlich.) Jn der Nacht vom 28. Fe
r zum J. März iſt die Schonfriſt für Segelſchiffe auch im

trgebiet des Atlantiſchen Ozeans abgelaufen. Von dieſem
unkt ab gilt in allen Sperrgebieten nunmehr nur noch die
meine Warnung, nach der die Schiffahrt auf keine Einzel-

evortdampfern wurden von unſeren UBooten in den letzten

nung mehr rechnen kann.

e Niederlage Wilſons im Repräſentantenhaus
Waſhington, 1. März. (Reutermeldung.) Eine Kom
ſon des Repräſentantenhauſes änderte ſtark einen Geſetz
urf ab, wodurch der Präſident ermächtigt wird, Handels

iffe zu bewaffnen uſw., und lehnte vor allem die
rungsverſicherungen für Munitionsſchiffe ab. Es iſt mög
daß eine Konferenz beider Häuſer des Kongreſſes über die
ültige Form des Geſetzes wird entſcheiden müſſen

Ein Gottesurteil
der Kapitän Martin des berüchtigten engliſchen Fiſch-

er „King Stephen'“, der, wie noch in aller Erinnerung,
Rettung der in höchſter Seenot befindlichen Mannſchaft un

Marineluftſchiffes „I, 19“ am 2. Februar 1916 in der Nord
obwohl er dazu in der Lage geweſen wäre, ablehnte, iſt, wie

„Daily Mail“ mitteilt, un längſt an Verfolgungs
nſinn geſtorben. Martin erhielt von zahlreichen Eng
rn, die im Gegenſatz zur engliſchen Regierung und anderen

len ſein Verhalten mißbilligten, viele Drohbriefe, die den
bruch geiſtiger Umnachtung zur Folge hatten.

Die Schweiz braucht nichts zu fürchten
In der „Neuen Züricher Zeitung“ und im „Berner Bund,,
t der ſoeben von einem Beſuch der deutſchen VogeſenFront

dgekehrte ſchweizeriſche Major Riggenbach unter an
t. Es kann weſentlich zur Beruhigung der ſchweizeriſchen
erung dienen, was wir hier im Oberelſaß an Kriegs-

dern zu ſehen bekommen haben. Da uns zwei Schweizer
m erſtattern von Offizieren überall ſowohl in vorderſter Linie
auch hinter der Front alles gezeigt wurde, konnten wir uns
überzeugen, daß hier nichts geplant wird, was die

herheit der Schweiz gefährden könnte. Anderer
bietet die unbedingte Feſtigkeit der deutſchen

put hier die Gewähr, daß die Schweiz auch bei Unternehm
en, welche von der Gegenſeite aus eingeleitet würden, nicht
ndigerweiſe in kriegeriſche Unternehmungen verwickelt zu
n braucht.“

Jtalieniſche Mißſtimmung gegen England
2ugano, 1. März. Wie der „Avanti“ mitteilt, wächſt in
e 77 Handelskreiſen die Erregung über das eng

Einf uhrverbot. Die bitteren Früchte des „ſo klug
genen“ Krieges reifen mehr und mehr. Der bisher

Exvort Jtaliens, der nach den Zentralmächten, ging ſofort
oren. Run iſt auch der Erfatz verloren.

rtagung des ſozialiſtiſchen Friedensantrages
in Jtalien

Lugmo, 1. März. Die italtentſche Kammer vertagte 81 Srimmen die Beratung dos ſegialtitichen

m trag auf ſechs Monate was gleichbedeutend
Vertrauensvotum e das Kabingtt,

m

Freitag, 2. März 1917

Abendbericht des Großen Hauptquartiers

Berlin, 1. März, abends. (Amtlich.) Oeſtlich von
Souchez iſt ein ſtarker engliſcher Angriff ge
ſcheitert. Sonſt iſt von der Weſtfront und aus dem
Oſten nichts Weſentliches gemeldet.

Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht

Wien, 1. März. Amtlich wird verlautbart:
Oeſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen

Weſtlich der Buzaul Mündung und an der Bahn
nördlich Fanurei ſind feindliche Vorſtöße geſcheitert.

Heeresfront des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Ein im Suſ ita Abſchnitt nach ſtärkerer Artillerie
vorbereitung angeſetzter heftiger r um äniſcher An
gri ff wurde im Nahkampf ganz abgeſchlagen. Nord
öſtlich von Dorna-Watra wurde eine ruſſiſche Kom
pagnie überfallen und zerſprengt. Ein nenerlicher Vorſtoß
r re alte Meſtecanescä- Stellung blieb er
olglos.

4 nene eralßeldmarſchallsrinz Leopold von Bayern
Stellenweiſe erhöhte Artillerietätigkeit.

Jkalieniſcher Kriegsſchauplah
Der Artilleriekampf war in einzelnen Abſchnitten der

küſten ländiſchen Front, dann am Plöcken- und
am Tonale-Paß lebhafter. Nordweſtlich von Tol mein
brachte eine Patrouille des Jnfanterie- Regiments Nr. 80
aus den feindlichen Gräben nächſt Gabrije 14 Ge-
fangene ein. Jm Gebiete des Monte Zebio drangen
Sturmpatrouillen des k. u. k. Landwehr-Jnfanterie-Regi-
ments Nr. 3 durch Schneetunnels in die italieniſche
Stellung ein, zerſtörten dieſe und fügten dem Feinde be
trächtliche Verluſte zu.

Südöſtlicher Kriegsſchauplaß
Keine nennenswerte Kampftätigkeit.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes

v. Höfer, Feldmarſchalleutnant.
T

Zur Verſorgung des inneren Marktes
Berlin, 1. März. Jm Abgeordnetenhauſe wurde

ein von allen Parteien, mit Ausnahme der Sozialdemokraten
unterzeichneter Antrag eingebracht, wonach die Staatsregierung
erſucht wird, in der verſtärkten Staatshaushaltskommiſfion da-
rüber Auskunft zu geben, wie bei der jetzigen wirtſchaftlichen Lage
die Verſorgung des inneren Marktes durch die
Zentraleinkaufs geſellſchaft gefördert wird. Der
Antrag ſteht anf der morgigen Tagesordnung.

Der bulgariſche Heeresbericht
Sofiag, 28. Februar. Heeresbericht vom 28. Februar:Mazedoniſche Front: Jm Cernabogen verſuchte

der Feind nach heftiger Artillerievorbereitung zweimal einen
Angriff auf die Höhe 1050, und zwar auf einer Front von
2 Kilometer, wurde aber überall zurückgeworfen, zum Teil im
Vombenkampf. Jn der Gegend von Bitolia und im War
dar Tal ſpärliches Artillerie-, Gewehr und Maſchinengewehr
feuer. Jn der Ebene von Serres zeitweilig Kanonenſchüſſe und
Patrouillenſcharmützel. Jn der Nähe der Strumaniede-
rung feindliches Artilleriefener zu Lande und von
Golf von Orfanov.

Lebhafte Lufttätigkeit auf der geſamten ägäiſchen Front.
Ein feindliches Schiff feuerte von der Weſiſeite des Golfes von
Porto Lagos, wurde aber von unſeren Waſſerflugzeugen ver
trieben

Rumäniſche Front: Oeſtlich von Mahmudie und
bei Jſacce a Kugelwechſel zwiſchen den Poſten.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 28. Februor. Amtlicher Bericht vom

28. Februar: Kein wichtiges Ereignis an den Fronten. Am
26. Februar ſchoß einer unſerer Flieger einen feindlichen Doppel
decker in der Nähe von Lemnos über dem Meere ab.

Wiedereröffnung der Konſtantinopeler Börſe
Konſtantiopel, 28. Februar. Don Dlätiern zufolgeRo gierung beſchloffen die Konſtanttnopeler Se cm

wieder zu eröffnen.
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Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale

Wie bringen unſere Heinde
die Kriegskoſten auf?
Von Prof. Dr. Willi Prion, Berlin

4. England
England iſt nicht nur wirtſchaftlich, ſondern auch

finanziell der Kopf der Entente. Und es iſt
zweifellos bewunderungswürdig, was England in dieſer
Rolle alles leiſtet. Man denke nur an die Durchführung
des Handelskrieges (Schwarze Liſten, Kontrolle der Neu
tralen), an die Verſorgung des eigenen Landes wie der
Verbündeten mit Lebensmitteln, Rohſtoffen, Kriegs
materialien, an die Herſtellung von Munition, an die Dis
poſitionen über den Frachtraum kurz Leiſtungen, die
durchaus Bewunderung verdienen und zum Glück für uns
Menſchen, Kräfte, Nerven abſorbieren, die der eigentlichen
Kriegführung entzogen werden. Dazu kommt endlich die
Aufbringung der finanziellen Mittel, die Bezahlung der
Einkäufe im Ausland auch für die Verbündeten. Aber
wie die wirtſchaftlichen Maßnahmen auf Schwierig
keiten ſtoßen (Frachtraumnot, Getreideverſorgung,
Arbeitermangel und Hemmung der Ausfuhr), ſo machen
auch die finanziellen Laſten nicht geringe Kopfſchmerzen
dem reichen England.

Die geſamten Kriegskoſten Englands betrugen Ende

die gleiche Erſcheinung in allen Ententeländern nur
etwa 18 Milliarden Mark durch feſte Anleihen aufgebracht
worden. Ein weiterer Betrag von etwa 25 Milliarden
Mark entfällt auf kurzfriſtige Schatzwechſel, und rund
14 Milliarden Mark ſind auf 2-—-5jöhrige Schatzanweiſungen
entliehen worden. Alſo nur knapp ein Drittel der
geſamten Koſten konnte wenn man die durch Steuern
aufgebrachten Beträge berückſichtigt bisher auf dem
Anleihewege gedeckt werden. Wie ſehr ſich England
verrechnet hat, geht daraus hervor, daß der engliſche
Finanzminiſter die erſte Anleihe mit 356 Prozent Zinſen,
die zweite mit 416 Prozent ausſtattete, während er für die
dritte Anleihe 5 Prozent und einen Kurs von 95 Prozent
bewilligen mußte. Jn der Zwiſchenzeit gewährte er auf
die oben genannten Schatzwechſel 5 bis 514 Prozent und
auf die fünffährigen Schatzſcheine ſogar 6 Prozent Zinſen.
Das iſt das reiche England, das vor dem Kriege 21pro-
zentige Konſols ausgeben konnte! Bei der jest erſt als ab-
geſchloſſen geltenden dritten Anleihe rechnete man in Eng
land auf ein Ergebnis von 50 Milliarden Mark, wobei
man annahm, daß ein großer Teil der älteren Anleihen und
Schatzwechſel zum Umtauſch eingereicht würde, Durch
allerhand Vergünſtigungen machte man dieſen Umtanſch
verlockend. Denn der engliſche Finenzminiſter weiß nur zu
gut, daß auch in England wie in Frankreich Schatz
anweiſungen vom Publikum vorgezogen werden, weil ſie
kein Kursriſiko enthalten. Der Kursrückgang der
älteren Anleihen (3proz. Anleihe von 95 Prozent auf
85 Prozent, 414proz. Anleihe von 100 Proz. auf 96 Proz.)
war keine Ermunterung für die Kapitaliſten, ihr Geld in
der dritten feſten Anleihe anzulegen. Es fehlt auch
hier das Vertrauen zur Kursbeſtändigkeit der An-
leihen, ja zur Sache der Entente überhaupt, und die deut-
ſchen U-Boote werden dafür ſorgen, daß die Hoffnung auf
den „entſcheidenden Sieg“ in England immer mehr
ſchwindet.

Während der Drucklegung dieſer Zeilen wird be
kannt, daß der engliſche Finanzminiſter das Anleihe-
Ergebnis auf 12-14 Milliarden Mark berechnet. Der
engliſche Funkſpruch vom 2l1. d. Mts. ſpricht von einem
glänzenden Ergebnis, das zeige, daß England finanziell
noch nicht erſchöpft ſei. Dieſer Kommentar klingt unge-
wöhnlich: er macht ſogar ſtutzig. Jn der Tat iſt das Er-
gebnis alles andere als glänzend. Es iſt mehr wie kläg-
lich. Denn man darf wenn man die 12 bis 14 Mil-
liarden richtig einſchätzen will nicht außer acht laſſen, daß
ſich die Geſamtſumme der feſten Anleihen in England nun-
mehr erſt auf rund 30 Milliarden Mark ſtellt bei einem
Anleihebedarf von rund 70 Milliarden Mark. Das reiche
England ſteht alſo trotz der jüngſten Anleihe noch weit
hinter Deutſchland bezüglich der Konſolidierung der An-
leihen zurück.

Auffallend gering iſt der Betrag von 12-14 Milliarden
Mark ouch desholb, weil cllein 20 Milliarden Mark kurs
friſtiger Schatzwechfel ein Umtauſchrecht e

o nur die der Schatzwochſel t vmngetauſcht t.
N ch r d r de Zurückhaltung de Pudli
küms als dieſe

an e



IJnmmerhin: wenn England auf dem Anleihewege auch
gicht genügende Mittel auftreiben kann, ſo bleibt ihm doch
die Quelle des kurzfriſtigen Kredits, aus der
der engliſche Finanzminiſter weiter ſchöpfen kann. Nur
bleibt bei dieſem Verfahren die Gefahr beſtehen, daß
dereinſt die Umwandlung der gewaltigen Summen
ſchwebender Schulden in feſte Anleihen großen Schwierig-
keiten begegnen wird, wenn die Kriegsnotwendigkeiten
nicht mehr vorliegen oder ſogar, was wir hoffen, das
Ende des Krieges nicht ſo ausfällt, wie es ſich die engliſchen
Machthaber ausmalen. Daher kam ihnen auch in
finanzieller Beziehung das deutſche Friedesangebot ſo un
gelegen, wie nur möglich. Die ſofort nach Ablehnung des
deutſchen Angebots erfolgte Auflegung der dritten Anleihe
zeigt, daß England zum zweiten Male nicht der Gefahr
ausgeſetzt ſein möchte, dem Ende des Krieges mit 40 Mil-
e Mark kurzfriſtiger Schulden bepackt entgegen
zugehen

Der Schwerpunkt der engliſchen Verlegenheiten
liegt jedoch ebenſo wie bei Fronkreich in den Zah
lungsver pflichtungen ans Ausland, nur mit
dem Unterſchiede, daß ſich England nicht an eine andere
Geldinſtanz ſo anlehnen kann, wie dies die übrigen Entente
r an England tun wenigſtens einſtweilen noch
nicht.

England muß ſür Kriegslieferungen aller Art, für
Lebensmittel und Rohſtoffe gewaltige Summen ans Aus-
land, vor allem an Amerika zahlen. Die Abtragung dieſer
Schulden mit der Ausfuhr von engliſchen Waren iſt nur zu
einem geringeren Teil möglich, da der engliſche Aus
fuhr handel durch die Einſtellung der engliſchen Volks
wirtſchaft auf die Kriegsbedürfniſſe ſtark eingeſchränkt iſt
und der verbleibende Reſt der Ausfuhr in der Hauptſache
nach den verbündeten Ländern geht. Der ſichtbare

Einfuhrüberſchuß betrug im Johre 1916 etwa 7 Mil-
liarden Mark. Die Beſchaffung von Zahlungsmitteln für
die amerikaniſchen Lieferungen erfolgt und iſt erfolgt durch
Wertkäufe und Verpfändung ausländiſcher Wertpapiere
(die das engliſche Schatzamt mit allen erdenklichen Reiz
mitteln an ſich zu ziehen verſucht), durch Eröffnung von
Krediten und Aufnahme von Anleihen im Ausland (zu be-
ſchämenden Bedingungen u. ga, in Amerika: 6 Prozent
Zinſen und Hinterlegung von Wertpopieren in Höhe von
120 Prozent der Darlehnsſumme), durch Verſendung von
Gold, das ſich England von ſeinen Bundesgenoſſen, ſogar
von Japan und Rußland zuſammengeborgt hat. Jm
ganzen hat allein Amerika während des Krieges etwa
6 Milliarden Mark amerikaniſcher und anderer Wert-
papiere zurückgekauft, etwa 8 Milliarden Kredite aller
Art an die Ententeländer gewährt und endlich etwa 4 Mil-
liarden Marken Gold erhalten. Unter Aufwendung dieſer
gewaltigen Anſtrengungen iſt es England gelungen, ſeinen
Zahlungsverpflichtungen feweils mit knapper Not gerecht
zu werden und die Parität ſeines Wechſelkurſes einiger-
maßen aufrechtzuerhalten. Mit dieſer Stabilität der
Wechſelkurſe prahlt England in aller Welt, und auch bei
uns laſſen ſich viele Leute durch den günſtigen Stand des
engliſchen Wechſelkurſes blenden, inſofern als ſie von dieſem
auf die „glänzende“ Finanzlage Englands ſchließen. Sie
überſehen eben, daß hinter der künſtlichen Hochhal-
tung des engliſchen Wechſelkurſes ein gewal-
tiger Ausverkauf von Wertpapieren, die Gewährung rieſiger
Kredite ſteht, die vorläufig in der Schwebe ſind und eines
Tages abgetragen, d. h. zurückbezahlt werden müſſen.
Dieſer Tag ohne den entſcheidenden Sieg wird für
England ein ſchwarzer Tag werden. Bis dahin ſieht ſich
England Tag für Tag vor die große Sorge geſtellt, täglich
etwa 50 Millionen Mark für die Auslandszahlungen zu
ſchaffen, bezw. die Lieferanten zur Gewährung von Krediten
geneigt zu machen.

Der Abbruch der amerikaniſchen Be-
ziehungen zu Deutſchland wird wohl im erſten Augen-
blick in England wie eine Befreiung von finanziellen Sor-
gen gewirkt haben. Eine große Enttäuſchung wird daher
die weitere Meldung bereitet haben, die beſagt, daß
Amerika für den Fall, daß es mit Deutſchland zum
Kriege kommen ſollte daß Amerika ſeinen Krieg mit
Deutſchland allein zu führen beabſichtige. Das bedeutet
in finanzieller' Beziehung, daß Amerika nicht gemeinſame
Kaſſe mit ſeinen Verbündeten machen will. Man könnte ſich
auch wirklich nichts Törichteres denken, als daß das offi
zielle Amerika nun einfach als neuer Teilhaber in das be-
ſtehende Entente-Schuldverhältnis von 200 Milliarden
Mark eintreten würde.

Wilſon in franzöſiſcher Beleuchtung

Bern, 28. Febr. Zur Rede Wilſons ſchreibt „Journal
des Débats“: Wilſon hält vor allem auf Zweierlei: Nichts
Endgültiges zu unternehmen ohne vorherige Zuſtimmung
des Landes, und möglichſt weitgehende Langmut gegen
Deutſchland zu zeigen. Obwohl er die drohende Kriegs-
gefahr kennt und ſich vorbereitet, ihr entgegenzutreten,
hofft er, ſie bis zum letzten Augenblick zu beſchwören.
„Petit Pariſien“ ſagk: Wilſon weiß, daß er, um die
Oeffentlichkeit geſchloſſen hinter ſich zu haben,
das ganze Unrecht auf die Mittelmächte muß
ſchieben können. (Ein ſehr wertvolles Eingeſtändnis. D. Schriftl.) Daher gewiſſe Sätze, die
man im Lichte der inneren Notwendigkeiten
und Parteiſchwierigkeiten betrachten muß. Der
Krieg wird nicht von ihm ausgehen. Er droht von Minvte
zu Minute von Deutſchland entſeſſelt zu werden, das ſich
weigert, ſeine Erklärung zurückzuziehen. Auch der
„Temps“ beſtätigt „Wilſons Langmut und Friedfertigkeit“,
ſchreibt aber: Er wird nicht die weſentlichſten Rechte der
amerikaniſchen Bürger, deren Verteidigung ihm obliegt,
aufgeben, ſelbſt wenn die anderen Neutralen ſich weniger
entſchloſſen zeigen, als er gehofft hat.

Verbot des Verkaufs geiſtiger Getränke in Dänemark
Kopenhagen, 1. März. Der Miniſter des Jnnern gibt bekannt,

daß von heute früh ab 9 Uhr jeder Verkauf geiſtiger Getränke bis
auf weiteres verboten wird, da eine Feſtſtellung der vorhandenen
Vorräte beabſichtigt wird. Ausgenommen von der Aufnahme
ſind nur Weine.

Die Königin von Schweden in n g. vern
lin, 1. März. Die Königin von Schweden f heuW Karlaruhe in Berlin ein und iſt in oer

ſchwediſchen Geſandtſchaft abgeſtiegen, wo Majeſtät einige
Zeit in ärztlicher Behandlung an hleihen

Eine neue Ehrungeſtätte für Hindenburg

in Berlin
Zur Verewigung des größten deutſchen Feldherrn

unſeres gegenwärtigen Freiheitskrieges, des Generalfeld
marſchalls v. Hindenburg beabſichtigt das Erſatz
Bataillon des 3. Garde-Regiments, das ſein Heim im Süd-
oſten Berlins in der Wrangelſtraße 97/99 hat, im Ein-
vernehmen mit dem gaktiven Regiment, welches draußen vor
dem Feinde ſteht, ſchon jetzt während des Krieges dem
Feld marſchall ein Denkmal für alle Zeiten an der Stätte
zu errichten, wo er als junger Offizier gewirkt hat. Der
Feld marſchall trat im 3. Garde- Regiment ein, trug wäh
rend der Kriege 1866, 70/71 und trägt auch bei dem jetzigen
gewaltigen Kriege die Uniform dieſes Regiments, dem er
auch heute noch angehört.

Die neue Ehrungeſtätte für den Volkshelden ſoll in
einem großen, ſchweren, aus deutſcher Eiche und deutſchem
Eiſen gefertigten und kunſtvoll verzierten Eingangs-
tor zur Kaſerne des 3. Garde- Regiments beſtehen,
welches fortab den Namen „Hindenburg-Tor“ führen und
auf dem ſein bekannter Ausſpruch: „Nicht durchhalten,
ſondern ſiegenl!“ angebracht wird.

Das 3. Garde-Negiment aber, das ſeinem Hinden-
burg dies Denkmal errichtet, will auch einem jeden anderen
Deutſchen insbeſondere den Freunden und Gönnern des
Regiments die Gelegenheit geben, ſeiner Dankbarkeit
und Verehrung für den Befreier des Vaterlandes von den
ruſſiſchen Horden auch an der Wiege ſeiner Soldaten
laufbahn Ausdruck geben zu können.

Ein ſich aus der Nagelung etwa ergebender Ueberſchuß
aber ſoll in die Kriegsnotkaſſe des Regiments fließen, die
zu Gunſten der durch den Krieg und ſeine Folgen in Not
geratenen Angehörigen des Regiments und deren Hinter
bliebenen gegründet iſt.

Der Tag der feierlichen Einweihung des Tores, ver
bunden mit ſeiner Benagelung wird noch mitgeteilt werden.

Das Schickſal der bürgerlichen Bevölkerung
von DeutſchOſtafrika

iſt Tag für Tag ein neuer Beweis des tödlichen Haſ-
ſes der Engländer, die am liebſten gegen die
deutſchen Frauen und Kinder dasſelbe Syſtem
der Konzentrationslager wie vor Jahren gegen
die Burenfrauen und Burenkinder zur An-
wendung bringen möchten. Ein großer Teil der Bevölke
rung befindet ſich in Gefangenſchaft, darunter auch Frauen,
Kinder, Miſſionare und nicht wehrfähige männliche Per
ſonen, obwohl die engliſche Regierung in einer Note vom
2. Dezember 1916 verſichert hat, daß ſie „niemals die Ab-
ſicht gehabt hätte, die Zivilbevölkerung dauernd gefangen
zu halten, oder ſie gar nach Jndien zu verbringen“. Ein
großer Teil von ihnen iſt in Konzentrationslagern im
Schutzgebiet ſelbſt untergebracht z. B. in Wilhelmstal; ein
anderer Teil der Gefangenen befindet ſich in Blontyre
(Nyaſſaland) oder in Entebbe (am Nordufer des Victoria-
Sees) und in Nairobi (an der Uganda-Bahn in Britiſch-
Oſtafrika). Daneben iſt eine größere Anzahl von Leuten,
darunter auch ordinierte Miſſionare und Frauen, wie ein
wandfrei feſtgeſtellt worden iſt, nach Jndien verſchleppt
worden. Die deutſche Regierun hat gegen
dieſes völkerrechtswidrige Vorgehen ſo
fort nach Bekanntwerden auf diplomati-
ſchem Wege bei der britiſchen Regierung
Ver wahrung eingelegt, ſowie unter An
drohung von Gegenmaßregeln verlangt, doß
die widerrechtlich gefangen gehaltenen Perſonen alsbald in
Freiheit geſetzt und, ſoweit es ihr Wunſch iſt, in die Heimat
befördert werden.

Das neue Polen
Warſchau, 27. Februar. Jn der letzten Sißung des probi

ſoriſchen Staatsrates erſtatiete nach Verleſung und Annahme des
Berichtes über die 7. Sitzung, der Referent des Ausſchuſſes für
Heereserganiſation, Brigadier Pilſudski, den Bericht über die
Arbeiten des Ausſchuſſes in den letzten zwei Wochen. Der An-
trag auf Vergrößerung des bisherigen Beſtandes von ſieben auf
zwölf Mitgliedern wurde angenommen. Der Leiter der Finanz
abteilung Dzierzbicki berichtete über den Entwurf der Geſchäfts
ordnung des bei der Finanzabteilnug entſtehenden Komitees für
nationale Spenden, welches ſich die Aufgaben ſtellt, eine freiwillige
Sammlung von Spenden für allgemein nationale Zwecke zu ver
anſtalten, beſonders erſtens zur Vergrößerung der Mittel für die
Förderung des volniſchen Heeres, ſowie für die
Unterſtützung von Jnvaliden und Verwundeten, Witwen und
Waiſen, zweitens zur Vergrößerung der Verfügungsmittel des
Saatsrates für allgemein nationale Zwecke, drittens zur Schaf
fung der Grundlage des Goldvorrates für den zukünftigen pol-
niſchen Schatz oder für eine nationale Bank. An der Spitze
des Komitees werden achtzehn Perſonen ſtehen. Dieſer Entwurf
wurde genehmigt. Ferner wurde ein Antrag angenommen, eine
Kommiſſion zu wählen, welche die Zuſtändigkeit des örtlichen Be
aufragten zu beſtimmen, Geſchäftsordnung und Jnſtruktion wus-
zuarbeiten, ſowie die Liſte der Kandidaten für die örtlichen Be
auftragten aufzuſtellen hat. Auf Antrag des Visepräſidenten des
vorbereitenden Ausſchuſſes für den Landtag, Przezdiecki, wurde
der Beſtand des Ausſchuſſes um ſechs neue Mi'glieder vergrößert.
Zum Hauptberichterſtatter wurde Profeſſor Buzeck ernannt, ferner
wurden drei Staatsratsmitglieder nach Lodz delegiert, um ſich
dort mit dem Stande der Svprachenfrage in der Stadtver-
waltung auf Grund des Begehrens, welches die Mitglieder des
Lodzer Stadtverordnetenkollegiums an den Staatsrat richteten,
bekannt zu machen. Nach Verleſung der inzwiſchen eingegangenen
Huldigungsadreſſen, wurde die Sitzung durch den Kronmarſchall
geſchloſſen.

Das polwviſche Heer
Warſchau, 28. Februar. „Gazeta Ludwowa“ beſchäftigt ſich

mit der Frage: „Brauchen wir eine Armee?“ und ſagt: Wenn die
Ruſſen wiederkommen, werden ſelbſtverſtändlich unverzüa' ich
alle dienſtfähigen Männer Polens einoezogen. Der polniſche
Staat muß ebenſo Militär haben. Deutſche und Oeſterreicher
werden uns nicht ewig in den Schützengräben aegen die Moskauer
Flut ſchützen. Unſerer Stimme wird kein Gebör geſchenkt, weil
wir keine bewaffnete Kraft beſitzen Lächerlich iſt es zu ſagen.
für die Aufſtelkung einer Armee werde nach dem Kriege Zeit
ſein. Wir müſſen am Tage nach dem Friedensſchluß vollſtändig
zu einem neuen Krieg ſchlagfertig ſein, falls es jemand einfiele,
unſere Stellung nicht anzuerkennen. Entweder muß während
des Krieges eine ſolche Armee geſchaffen werden, daß es niemand
wegt, unſere Unabhängigkeit an-utaſten, oder wir bleiben wiede
rum eine Beute für fremde Mächte.

Deutſcher Reichstag.
n un vom 1. März 1917. auserlm Bundesratstiſche: Helfferi im ladungh f 5.8 mermann, Ste 4
räſident Dr. Kaempf eröffnete die Si gildung15 Minuten. dung um vßet
i ar e h ſors Deulriegsminiſter v. Stein. der letzten Zei ienenenZeitungen Zuſammenſtellungen über ralen e rragen

ſeren Gefangenen in Feindesland, die den heiligen iglieder
deutſchen Volke entfacht haben werden. Am ſchüm n e
die Lage der armen deutſchen Gefangenen in ſten den Vretta
(Hört, hört! Kulturland!) Leider werden die P aſt für
nicht beſſer ſondern ſchlimmer. Der Feind bemi n griege ha
unſere unglücklichen Kameraden an Leib und Seelen ſinter Deu
drücken. Die Freiheiten, die wir den bei uns befindügGefangenen angedeihen laſſen, kennt man i h pohtnicht, daher haben wir ſie in unſeren Lagern An 4 S
Sehr gut. Lebhaftes Bravol) Früher war eine Mi zuſammen
vier Monaten üblich, nach der erſt die Gegenmaßnahn m eingetr
eintraten. Jetzt treten die Gegenmaßnahmen ſofort allen An
dann erſt wird der feindlichen Regierung Mitteilung
macht. Tauſende unſerer unglücklichen Kameraden
unmittelbar hinter der franzöſiſchen Front beſchäftigt
Verſuche dieſer Unglücklichen, ſich zu decken, werden legt De

franzöſiſchen Offizieren mit der Waffe verhindert P Axy
Rufe.) Wir haben dieſelben Gegenmaßregeln ergriffen u en, ſich zu
werden ſie beibehalten, bis der Feind ſich entſchließt J u h den
Forderungen zu erfüllen und unſere Gefangenen ſind, wie
hinter die Front zurückzuführen. (Bravo!) Das Gemein m nen
iſt, daß unſere Kameraden unmittelbar nach der Gefan
nahme mit allen Mitteln gequält werden, um Auge
über militäriſche Verhältniſſe zu erlangen. Von
ſchauderhaften Los werden in erſter Linie betroffen J
ziere und Unteroffiziere. Man ſperrt ſie tagelang in täß

r Steigerun

n allem
die Kriege

z in feſten
artige Behälter ein. (Pfui-Rufe.) Das ſind d en beherrſiſchen Brüder des Abgeordneten Haaſe. Es iſt men z ſich a

J t leic uerndem franzöſiſchen Beiſpiel zu folgen. Jch habe aber beſo d rhande
len, daß die dort gemachten Gefangenen zurückbehat P daß ei
werden. Die Gemeinheiten aber begehen wir nicht. R etzuſtand
habe in Frankreich viele Gefangene an mir vorüberzieſe ſhland all
ſehen. Unſere Feldgrauen drängten ſich wohl hinzu, aber v gebracht v
habe niemals ein Schimpfwort gehört. Noch weniger hat in W
ich eine Tätlichkeit geſehen. (Bravo!) Das waren wir vo er ſe
baren. Jch bin mir bewußt, daß meine Anordnungen u verbe fäh
überall zur Ausführung kommen; die deutſche Gutmütigkel williarden

pebende

über hinaus
die bisweilen zur Gefühlsduſelei wird, hindert daran. Vo
einigen Tagen ging eine Meldung durch die Blätter, de
auf einem unſerer nordiſchen Seen für franzöſiſche und en
liſche Offiziere Eisfeſte veranſtaltet worden ſind. Ich hab
der Sache ſofort ein Ende gemacht. Die Nachricht, daß R
beiterausſchüſſe von Gefangenen eingerichtet worden ſe
zu Verhandlungen mit den Arbeitgebern hat ſich nicht
ſtätigt. Gegebenenfalls würde ich dem groben Unfug e
Ende machen. (Lebhaftes Bravo!) Für jede beſtimmte
gabe darüber bin ich dankbar, allgemein gehaltene Beichw
den nützen mir nichts. Jn England liegen die Verhälin
anders. Wohl kommen Rohheiten vor unmittelbar nacht
Gefangennahme, indem engliſche Soldaten die unſrig
ausrauben, ohne von den Offizieren gehindert zu werde
Die Engländer leugnen meiſt die Schandtaten. Auch
ſchäftigen ſie unſere Kameraden zunächſt unmittelbar v
der Gefangennahme in unſerem Feuer. Deshalb wird je
bei uns Gleiches mit Gleichem vergolten. Auch werde
deutſche Gefangene von den Engländern in franzöſiſche
Häfen zu übertriebener Arbeit unter ungünſtigen Verhäol
niſſen angehalten. Deshalb haben wir an beſtimmte Stel
der Front auch Engländer in dieſelbe Lage verſetzt. Soſo
nach der Erklärung des U-Boot-krieges wurde der engliſch
Regierung mitgeteilt, daß eine etwa eintretende Sonderh
handlung unſerer tapferen UBootkämpfer mit ähnlich We
Maßnahmen beantwortet werden würde. Über NRußlu
kann ich nicht viel ſagen. Manche Gefangene ſchmocht]! Roman
noch im Kerker. Trotzdem find die Verhältniſſe dort vie Der Alke
beſſer geworden. Das iſt zu danken der hingebenden Tät Warüßung z
keit des däniſchen und ſchwediſchen Roten Kreuzes. Li GCommin
Körperſchaften und Länder ſchließen ſich dem hochherz m Alkalden
Vorgehen der Schweiz in dankenswerter Weiſe an. Wir er Alko
grüßen dieſe Beſtrebungen mit aufrichtigſtem, herzlichſts indem

tlerlichkeit
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Dank. Bei den verſchleppten oſtpreußiſchen und reichsl
diſchen Landsleuten mögen ſich auch viele ſchlimme Sach Mfalde iſt d
abgeſpielt haben. (Redner trägt die Leiden eines verſchlu Die Un
ten jungen Paſtors und ſeiner Familie vor.) Als belgi Nngen!“
Bürger nach Deutſchland gebracht wurden, erhob ſich ſcht in die
Auslande und auch hier ein Sturm der Entrüſtu Wüöcken und
Da ſtehen mir doch meine oſtreußiſchen und reichsländiſ f ihren S
Landsleute näher. Aus Frankreich ſind nur 30 Verſchle Wüet ſich ei
zurückgekehrt. Aus Rußland ſollte dieſer Tage eine Schwei Wenge los, i
mit 50 Kindern zurückkehren Sie kam aber mit len WMſelnden
Händen. Hoffentlich hat eine andere demnächſt zu er Mifſett.
tende Schweſtr mehr Glück. Wir danken un Gottlob,
Gefangenen für die großen Opfer, die ſie dem Vaterlon Vegleitun
gebracht haben. Die ſchlechteſten Soldaten ſind es nicht Wenſtes. E
die in Gefangenſchaft geraten. Kehren ſie zurück, ſo wen Wiſtummt.
äußere Zeichen der Anerkennung ihnen nicht verſagt wer W voll und

(Lebhafter Beifall.) Ein geAbg. MayerKaufbeuren (Zentr.): Der Krieasmin Wngen de
kann des Dankes des ganzen Volkes für ſeine Erklärun Wät die O
gewiß ſein. Gemeinheiten zu begehen ſind wir De W Welch ei
nicht fähig. Die geſchilderten Vorgänge werden in der tſinkt und
ſchichte des franzöſiſchen Volkes ein Brandmal ſein. men Tor
bedauerlichen bayeriſchen Malzſchiebungen ſtehen der „Her
Roggenſchiebungen in Oſt und Nord Deutſchland zur e genannt
Hoffentlich bringt ein Nachtragsetat eine Poſition für tet Don
Rhein--DonauKanal, die wir im Etat ſelbſt verm W fiier. Al
Auch ohne eine Kriegsentſchädigung wird Deutſchland und gliße

zuſammenbrechen. Wir haben volles Vertrauen zu n mehr v
täriſchen Leitung. Die Herrſchaft der Kriegsgeſell ikren d
nimmt überhand. Wir billigen den Plan, die Krieg M Seide u
hen durch neue Steuern zu verzinſen. Bei den Steuern riſch zit
Rückſicht auf kinderreiche Familien genommen werden Händen
haben Bedenken gegen die Kohlenſteuern und in e Ffekte gebe
Hinſicht auch gegen die Verkehrsſteuern. Die Komr Windten Cat
muß die Vorlagen ſorgſam prüfen.

(Schluß in der Nachmittags Ausgabe.) an
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Die Unruhe wird lebhafter.
gen!“ „Los doch!“
tſcht in die Hände, trampelt mit den Füßen, klappert mit

utſchlands finanzielle Kraft
Berlin, 28. Februar.

reiche Zuhörerſchaft war am Dienstagim auserleſene e der Leitung des Staatsminiſters
r

dent i g ſtehanden Vereinigung für Staa!sbürger-

gildung
foſo be

d Gehe
der Wiſſenſchaft Geheimrat Dr. Sering.

PFortragende ging davon aus, daß Deutſchlands finan
aft für faſt Alle eine Ueberraſchung geweſen ſei; vor

r habe niemand daran gedacht, daß gerade hier Gng-
e Deutſchland zurügſtehen könnte. ünd, doh ſei es un
hin daß auch die ſilbernen Kugeln, auf die man einſt
be hte ſich nicht nur gegen Rußland, Frankreich und

ondern gerade auch gegen England z richten be
Schon gleich zu Anfang ſei der Deutſchland angekün-

ſammenbruch tatſächlich zum großen Teil bei unſeren
u etreten, während Deutſchland ſich in eindrudsvoller
n e nforderungen gewachſen zeigt.e leſen Mobilmachung, ſo hat ſich auch weiter

e gfinangierung in Deutſchland in ſtolzer Ruhe undWigleit vollgogen. Jedes halbe Jahr iſt eine Anleihe
e worden. Ein 5 Prozent Dauertypus hat ſich heraus
in Auch der Zeichnungskurs iſt im weſentlichen derſelbe

n Anleihen, Schatzanweiſungen und Schatzwechſel
ſich zu einem wohldurchdachten Syſtem zuſammen, in

h den Banknoten ein ganz beſtimmter Platz zukommt.
wie im Frieden, im weſentlichen Umlaufsmittel ge

nd nicht wie in Frankreich, Finanzmittel geworden, und,
re zahl ſo gewachſen iſt, ſo erklärt ſich das vor allem aus
Steigerung des Bedarfs, wie der Redner ausführlich dar

anders unſere Feinde. Spielte ſich in DeutſchJ. We W ösſinangierung 3 der Regelmäßigkeit eines Uhr-

in feſten, bewährten Formen ab, ſo wird ſie bei unſern
en beherrſcht von Unſtätigkeit und Unſicherheit. Das er

ch daraus, daß bei uns wegen unſerer militäriſchen Erfolge
dauernd günſtige Konjunktur für die Aufnahme von An
vorhanden iſt, die Feinde dagegen unabläſſig darauf

en, daß eine günſtige Konjunktur, wie ſie bei uns zum
r uftand geworden iſt, für ſie einmal eintritt. Während
Miend alle ſeine Kriegsausgaben in langfriſtigen Anleihen
bracht hat, lebte England von der Hand in den Mund.

Deutſchland aufgebrachten 47 Milliarden Mark hatte es
ur neuen Anleihe dieſes Jahres nur 19 Milliarden Mark
Aber zu ſetzen und die neue Anleihe wird auch keine Wand
herbeiführen. Wenn ſie, wie Bonar Law mitgeteilt hat,

illiarden Mark erbracht hat, ſo bleibt noch immer eine
bende Schuld von etwa 8 Milliarden Mark beſtehen und
ber hinaus waren nach dem Statiſt noch 311 Millionen Pfund
ling oder über 6 Milliarden Mark nötig, um die Kriegs

m bis Ende März zu decken. So Zroß die Geſamtſummen
als vollen Erfolg werden die Engländer ihre „Siegesanleihe“
anſehen. Noch wichtiger iſt, daß die Engländer im Gegenſatz
uiſchland, ſich genötigt geſehen haben, mit ihrem Zinsſatz

indig hinaufzugehen. Damit haben ſie nicht nur ihre
ten Anleihen aufs Schwerſte entwertet, ſondern es auch für
gukunft faſt unmöglich gemacht, zu ſo niedrigen Zinsſätzen
Hukehren, wie ſie bisher für Englands Stellung in der Welt
haft von entſcheidender Bedeutung waren. Das wird ge
rt dadurch, daß England immer größere Schwierigkeiten

ſeine dem Werte nach ſo gewaltig angeſchwollene Ein
von der immer mehr durch unſere UBoote verſenkt wird,

ezahlen. Schon ſind in der ernſten Fachpreſſe Zweifel laut
den, ob England, wenn der Krieg noch lange dauert, in

Lage ſein wird, ſeine Goldwährung aufrecht zu erhalten.
zeigt ſich auch bereits im engliſchen Wechſelkurs, deſſen Uner-
erlichkeit ein Glaubensſatz der Welt war. Der ſtolze Ster
furs folgt dem beſcheidenen Markkurs. Die Entwertung des

ſchen Wechſelkurſes wird als Kriegsepiſode dahinrauſchen. Sie
ſt nicht an die Grundlagen unſeres Daſeins. das nicht auf

al, ſondern auf Arbeit aufgebaut iſt. Die Entwertung des

Nachdruck verboten.

wem bleibt der Sieg?
Roman von Kurt Eckberg (A. v. RentheFink).

Der Alkalde!
grüßung zurück, ſchließt ſich ihm aber ſogleich an.
Commings erſcheint und geht mit den Spaniern hinter

m Alkalden her.
Der Alkalde öffnet ſeine Loge und zeigt ſich dem Publi-

Endlich! Man weicht nach feierlicher

indem er einige Minuten im Vordergrunde ſtehend
udert. Alle Köpfe fliegen nach ihm herum. Der
alde iſt da jetzt muß es anfangen!

i Rufe ertönen. „An-„Herein mit dem Stier!““ Man

den und Sonnenſchirmen; die Mädchen tanzen ſitzend
ihren Sitzen, die Männer fangen an zu ſummen; es

et ſich ein gewiſſer Rhythmus, und plötzlich bricht die
ge los, indem ſie wie eine Bande Keffelflicker mit allen

und klappernden Eegenſtänden den Rhythmus
e 9
Gottlob, da kommt der Gouverneur Don Sebaſtian

Begleitung des Prinzen und der Adjutanten des Tages
ſtes. Eine Menge Seeoffiziere folgen. Das Getöſe
tummt. Die Engländer erheben ſich. Der Prinz grüßt

dvoll und der Alkalde gibt ein Zeichen.
Ein gellendes Trompetenſignal und unter den

gen des im Zuſchauerraum poſtierten Muſikkorps
t die Quadrilla in die Arena.

Velch ein Schauſpiel! Es iſt, als ob die Gegenwart
nkt und ein Stück Mittelalter ſich aus dem hoen
ten Tore herausbewegt. Da ſind ja all die Helden,
der „Heraldo“ von Madrid und andere Zeitungen ſo
genannt und gerühmt haben. Aber allen voren

eitet Don Adolfo. Er iſt ja Grande von Spanien und
ier. Ah, welche Pracht! Wie das funkelt und leuch

und glitzert! Wie ſtolz die Pferde gehen. Nichts ahnt
mehr von ihren alten Sehnen, von ihren Wunden,
ikren dürren Knochen. Alles, alles ſtrotzt von Eo'd
d Side und glängt in wundervollem Farbenſpiel. Wie

riſch zittern die Banderillas in den ſich leicht bewegen
Kinden der Banderilleros! Welche aufleuchtenden
e geben die roten Capas (Tücher) der ſprungge
idten Capeadores, die wie zum Ritterſpiele dahinziehen.
ein Ritterſpiel giderte Aunakeertt es, ein Ritterſpiel in ſeiner unver

g. Eine Anzahl Chulos in phontaſti
Hoſtümen beſchließt den maleriſchen Zug. Mitten

tn die weiße geſpenſuſche Jigur des Don Tancredo

engliſchen Wechſelkurſes wird ſich, je länger der Krieg dauert,
umſo ſtärker zu einem weltgeſchichtlichen Ereignis auswachſen,
deſſen Bedeutung den Krieg überdauert. So winkt uns auch auf
dem Gebiet der Finanzen der Sieg. Doch auch der finanzielle
Krieg ſo ſchloß der Redner iſt eine Art Schützengrabenkrieg.
u hier nützt der einzelne Sieg, mag er noch ſo glänzend ſein,
wenig. Jmmer wieder von neuem muß er errungen werden.
Der ſteten Bereitſchaft, ſein Leben zu opfern, muß die immer
neue Bereitſchaft, mit allen ſeinen finanziellen Kräften dem
Vaterland zu helfen, zur Seite ſtehen. Ein Verſagen ſtellt
alle voraufgegangenen Erfolge in Frage. Wird aber, wie bisher
in kluger Erkenntnis des eigenen Vorteils der vaterländiſchen
Pflicht entſprochen, ſo muß der finanzielle Sieg zur endgültigen
Entſcheidung wirkſam beitragen.

Auch der finanzielle Sieg wirkt nicht nur für die Gegenwart,
ſondern bis in ſpäte Zeiten. Ja, vielleicht dient er am meiſten
der vergeltenden Gerechtigkeit. Denn er trifft England in ſeiner
weſentlichſten Beſonderheit, erlöſt uns von einem Druck, der
immer lähmend auf uns gelaſtet hat, ſchafft uns Erſatz für die
vielen Schäden, die uns der feige Wirtſchaftskrieg Englands zu
fügt und macht die Bahn in der Zukunft unſerem friedliebenden
und arbeitſamen Volke, das heute in Kämpfen und Entbehrungen
r Pflichttreue heldenhaft betätigt, fyri für einen neuen

ufſtieg.

Provinz Sachſen und Umgebung
Der Krieg und die Krieger

Ditfurt (Pr. Sachſen), 1. März. (Eine Abordnung
der Ditfurter weilte beim Kriegsminiſterv. Stein). Jn Ditfurt war bekanntlich Steins Großvater Arzt,
ſein Vater Oberprediger. Die Abordnung, die von dem Amts
vorſteher Sperling geführt wurde, überbrachte, wie die
„Magdeb. Ztg.“ meldet, die Urkunde über die Benennung des
Gemeindeparks als General v. Stein-Park, ſowie ein
Oelbild der Ditfurter Kirche, an der der verſtorbene Vater
des Kriegsminiſters lange Jahre gewirkt hat. Jn ſeinem Danke
betonte der Kriegsminiſter ganz beſonders, wie ſehr er ſich über
das Bild freue, das eine ganze Fülle von Jugenderinnerungen in
ihm wachrufe und wacherhalten werde, ihn vor allen Dingen
an die glücklichen Jugendtage erinnerte, wo er an der Seite der
Mutter mit ſeinen Geſchwiſtern Sonntags die Predigt des
Vaters hören durfte.

Naumburg, 28. Febr. (Abreiſe der deutſch
amerikaniſchen Aerzte und Helfer.) Die deutſch
amerikaniſche Aerzte- Abordnung hat ihre Tätigkeit eingeſtellt.
Die Mitglieder ſind geſtern abgereiſt. Die Anſchaffungen an
mediziniſchen Apparaten und Jnſtrumenten von nicht unerheb-
lichem Werte ſollen der Stadt nach Auflöſung des Marien
lazaretts als Schenkung verbleiben.

Nordhauſen, 1. März. (Der Ehrenausſchuß der
hieſigen Goldankaufsſtelle) gibt bekannt, daſz bis
jetzt nahezu 4000 Perſonen in ſeiner Goldankaufsſtelle Gold
ſachen zur Verſtärkung des Goldſchatzes der Reichsbank einge
liefert, dadurch an einem vaterländiſchen Werke tätig mitgeholfen
haben und daß dem 4000. Einlieferer von Goldſchmuck und Ge
väten eine Ehrengabe überreicht werden ſoll. Alſo: „Heraus
mit Goldſachen und Juwelen!“

n. Cöthen, 1. März. (Der Kohlenmangel kann
hier als beſeitigt angeſehen werden.) Der von der
Stadt eingerichtete Kohlenverkauf iſt eingeſtellt und der ge
ſamte Vertrieb nach Einziehung der ausgegebenen Kohlenkarken
wieder dem freien Handel überlaſſen worden. An jeden
Beſteller dürfen aber zunächſt nur 20 Zentner abgegeben werden.

Pößneck, 28. Febr. (LLebensmittel- Ueberfluß
eines G 4 ngenen.) Aus der Düngerſtätte eines hieſigen
landwirtſchaftliche Gehöfts wurden zwei Pfund Speck
und ein halbes Brot ausgegraben. Die Nachforſchungen er
gaben, daß der Knecht, ein kriegsgefangener Fran-
zoſe, ſie verſcharrt hatte. Der Mann, der aus der Heimat
reichliche Liebesgaben erhält, die er bei der von ſeinem Arbeit
geber gebotenen Koſt nicht aufzehren konnte, hatte, wie er
ohne weiteres zugab, die Nahrungsmittel vergraben, weil er ſie
77 Deutſchen nicht überlaſſen wolle. Deutſchland müſſe „kaput“
gehen.

Lebens und Genußmifkelfragen
z Teuchern, 28. Februar. (Die Ueberwinterung

der Saaten.) Die dicke Schneedecke, die über ſechs Wochen
gelegen hat, iſt nunmehr von den Feldern verſchwunden. Die

Don Abdolfo iſt der einzige in moderner Haartracht.
Die anderen Kämpfer haben langes Haar und tragen es
tief im Genick verſchlungen und in ein goldenes Netz ge-
zwängt. Er fällt auf durch ſeine hohe Geſtalt und durch
ſein militäriſches Ausſchreiten.

„Ah! Das iſt Don Adolfo de Caſtillo!“ fliegts durch
die Reihen.

„Seht einmal da!“ ruft jetzt einer aus der Menge,
„was haben ſie uns für einen Don Tancredo aufgetiſcht!“

Aller Augen wenden ſich auf Francisco.
Man hatte ihm ein weißes Pierrotkoſtiim angezogen,

einen weißen Kittel, weiße Strümpfe, weiße Schube. Sein
Geſicht iſt weiß getüncht, desgleichen ſeine Hände. Hein
Fleckchen an der ganzen Geſtalt verrät den Menſchen. Er
ſieht einer Gipsfigur täuſchend ähnlich; aber einer Gips-
figur. die ſich bewegt.

Es war ſchaurig zu ſehen, wie er daherkam. Die
Beine ſchotterten, die Arme pendelten ſchlaff am Körper,
der Kopf hielt ſich nur mühſam auf den Seultern. 2u-
weilen ſchwanfte die Gipsfigur, und es hatte den Nnſchein,
als wiſirde ſie im nächſten Augenblick zuſammenklapven.

Jn der Menge frißt ſich die angeborene Spottluſt
weiter.

„Soßt, ſeht! Das iſt eine Lappenpuppe, aber kein Don
Tancredo!“

Und das Echo klingt von überall her: „Hingaus mit der
Lappenpruppe!“

„Einen anderen Don Tonceredo!“
„Alkalde! Einen beſſeren Don Tancredo!“
„Don Tancredo hingus!“ ſchweit alles,
Francisco rafft ſich gewalkſem zuſammen und wiſſ

Er gettännne Haltung annehmen. Aber er hat nicht die
aft.

Der Afalde hat ſich erhoben, erwidert die Begriißung
der Quodrilla und wirft etwos hinoß in die Areng. Es iſt
der Schlüſſe zum Toril. Ein Chulo eilt ihn aufzuheben
und üßerreicht ihn dem ſehr würdigen Don Santiago, der
in einem vomphaften Hoſtim ſteckt, ähnlich dem der vöpſt-
lichen Soldaten, Gemeſſen ſtolziert er auf das große Tor
zu, hinter dem wieder das tiefe, grollende Gedröhn er-
klingt und an dem jetzt tauſend weit aufgeriſſene Augen
voll gieriger Erwartung bhängen.

Jn die Quadrilla iſt Leben gekommen. Die Picodores,
gut auswottjert und bandogiert, denn ſie können dem
Korn des Stieres am wenigſten leicht ausweichon, geben
ihren Pferden die Sporen und ſprengen noch dem Tore zu,
um ſich in nicht allzu weiter Entfernung davon aufzuſtellen.
Die anderen Toreadores ſpringen nach Beliehen über die
Bretterwand, in den vor dem Angriff des Stieres ſichern

Saaten ſind unter derſelben aut geborgen Ausgewinterte Sen ſind nirgends zu bemerken. Auch die Futter-

felder ſind bisher gut durch den Winter gekommen. Der durchdie ſtarken Fröſte P den Kartoffel- und Rübenmieten ange
richtete Schaden iſt nicht ſo Ware befürchtet wurde. Nur an
ſolchen Stellen, auf denen d needecke nicht dicht genug war,
ſind Kartoffeln und Rüben teilweiſe angefroren. Die Haſen
haben dagegen verſchiedentlich recht empfindlichen Schaden ver
urſacht. Mehrfach ſind ſie auch in Gärten eingedrungen und
haben die Rinde junger Bäume abgenagt. Da der Erdboden
das Schneewaſſer am größten Teil aufgenommen hat, dürfte e
noch einige Zeit dauern, ehe die Frühſahrsarbeiten in Angriff

(Dem „Hamſterfan
genommen werden können.

n. Cöthen, 1. März. wird jetzthier erhöhte behördliche Aufmerkſamkeit zugewendet. Durch
Beamte in Zivil wurde das verdächtige Gepäck der mit der
Kleinbahn ankommenden Reiſenden unterſucht und dabei aller
lei verbotene Schmuggelware entdeckt. Den Aufkäufern ſind ſomit
nicht nur ihre erworbenen Schätze entgangen, ſie haben auch noch
allerlei Unannehmlichkeiten zu erwarten.

Krankheiken, Unglücks und Todesfälle
Delitzſch, 1. März. (Jnſpektor Müller t Der in

weiten Kreiſen bekannte Jnſpektor Müller von hier ſtarb ganz
plötzlich. Müller feierte erſt kürglich in geiſtiger und körperlicher
Friſche das Feſt der goldenen Hochzeit. Der Verſtorbene bekleidete
ahlreiche Ehrenämter; ſo war er Aufſichtsrat in der hieſig?n
uckerfabrik, der Niemberger Malzfabrik, Kreistaxator, Mitglied

der Steuereinſchätzungskommiſſion des hieſigen Kreiſes. Außer-
ordentliche Kenntniſſe beſaß er als Landwirt und Pomologe. Se.
Majeſtät der Kaiſer verlieh ihm den Kronenorden 4. Klaſſe. Die
hieſige Landwirtſchaft verliert in dem Verſtorbenen einen liebens-
würdigen Berater.

W. Altgommla bei Greiz, 28. Febr. (Töd lich ver
unglückt.) Als der 18jährige Kutſcher Otto Heß mit einem
Schlitten, in dem ein junger Mann und ein junges Mädchen
ſaßen, zum Bahnhof fahren wollte, ſcheute plötzlich das junge
Pferd und ging durch. Dabei wurden alle drei Perſonen aus
dem Schlitten herausgeſchleudert. Während die beiden Jnſaſſen
mit dem Schrecken davonkamen, iſt der junge Heß wahrſcheinlich
gegen eine Telegraphenſtange geſchleudert oder vom Pferd ge
treten worden. Man fand ihn mit einer Stirnwunde tot.

Verſchiedene VDachrichken
Delitzſch, 1. März. (Holzpreiſe.) Bei der im hie-

ſigen Stadtforſt abgehaltenen Holzauktion wurden 5000 Mark
gelöſt; das Doppelte als im Vorjahre.

Staßfurt, 28. Februar. (Gin Straßenbahn-
führer unter der Anklage der ffahrläſſigenTötung.) Der Straßenbahnführer Friedrich Siedentopf
in Staßfurt war vor dem Bernburger Schöffengericht angeklagt,
am 24. September 10916 durch Fahrläſſigkeit den Tod eines Ge
ſchirrführers verurſacht zu haben, indem er die ihm obliegende
Aufmerkſamkeit aus den Augen ließ und durch Vernachläſſigung
der ihm auferlegten Pflichten den Transport auf der elektriſchen
Bahn in Gefahr geſetzt habe. S. fuhr an dem genannten Tage
mit einem Wagen der elektriſchen Straßenbahn vom Sedanplatz
in Hecklingen nach Staßfurt zu. Vor ihm begegneten ſich zwei
Fuhrwerke. S. fuhr mit dem Straßenbahnwagen den den
Straßenbahnſchienen am nächſten befindlichen, mit Kartoffeln
beladenen Wagen von hinten an. Der den Wagen führende Ge-
ſchirführer wurde herabgeſchleudert und erlitt einen doppelten
Bein- und einen Armbruch, infolgederen der Tod eintrat. Der
Angeklagte behauptet, die nötigen Signale gegeben zu haben
und nicht zu ſchnell gefahren zu ſein. Das Unglück ſei duch das
plötzliche Ausbiegen des Geſchirrführers entſtanden. Auf Grund
der Beweisaufnahme hielt aber das Gericht ein Verſchulden des
Angeklagten für erwieſen und verurteilte ihn zu einer Woche
Gefängnis.

Niederbeung, 1. März. (Der Spitzbube im Kanin-
chenſtall.) Jn einer der letzten Nächte hat ein Spitzbube den
Kaninchennſtall der Frau Sch. hier, deren Mann ſich im Felde
befindet, völlig ausge-äumt. Der Schaden iſt, da es ſich um gut
gepflegte Tiere handelt, nicht unerheblich.

den Gang. Alle ſind Meiſter im Springen; mit Leichtig
keit nehmen ſie das beträchtliche Hindernis.

Don Tancredo hat ſich in die Mitte der Arena be
geben. Er hat, das Geſicht dem Toril zugewendet, da
zuſtehen wie eine Statue aus Gips. Die leiſeſte Bewegung,
das Zucken auch nur einer Muskel, ſelbſt ein nervöſes
Zittern des Augenlides koſtet ihm das Leben. Er hat da
zuſtehen in der blendenden Sonne ſtarr wie ein Stand-
bild fünf Minuten lang. So hat er den Anſturm des
Stieres zu erwarten. Regt er ſich nicht, ſo hält der Stier
es nicht für nötig, ihn anzugreifen, denn er iſt ja kein
Menſch von Fleiſch und Blut, keiner ſeiner Peiniger, ſeiner
Todfeinde. Wenn er ſich nicht regt.

Ein greller Tromvetenſtoß. Wie ein elektriſcher Funke
ſchießt er durch alle Nerven. Jede Bewequng im Publi-
kum hat ausgeſetzt, jeder Atem iſt verhalten, auch die
e ſcheint eine einzige Maſſe aus bunt übertünchtem
Sips.

Totenſtille
Das Tor fliegt auf. Amy fühlt ihre Bruſt ge

ſpannt wie zu ſtraffe Saiten.
Heranusbrechend aus ſeiner Quadra, gepeinigt von

Hunger, halb wohnſinnio durch die ihn umgebende Nacht,
ſtrotzend von verhaltener Kraft, ſtürzt. fliegt, ſchießt der
Braune hervor in die blendende Helle. Er brauſt geblendet
bis in die Mitte der Areng Er ſtutt. Ha, was iſt
das? Ein Stein? Ein Pfahl? Oder iſt das etwa ein
Menſch? Ein Menſch aus Fleiſch und Blut? Auch dos
Tier muß faſſen und begreifen. Leht das? Aber nein;
das iſt ſtorr: das iſt toter Stein. Schon wendet er, um ſich
auf das forhige Loben zu ſtürazen, da

Vor den Augen Franziskos wird es mit einem Male
Nockt. Ein Fieberſchauer durckrieſelt ſeinen Körper. Er
weiß nicht mehr, wo er iſt, er ſieht nichts mehr von dem
dicken, zoftigem, gebörnten Sdel, nichts von den rot
hervoroueſſonden Augen er ſtürzt vornüber

Im nächſten Augenßſick pockt es ihn ſvitz von unken
ber, boßrt ſich in ihn ßinein und fährt mit Urfroft nach
oßen. Eine ſchloffe Moſſe ſchweht ſefundenſang blufher
ſtrömt boch in der Lirft und ſauſt donn, von mächtiger
Piickwärtahewonng geſchleindert, zehn Meter weit auf die
Erde. Man ſieht foum mehr noch als einen roten Haufen;
nichts einzelnes ſeht man mehr. Meer der Stier ſieht das
tenfliſcho Pot. Er wendet Koeh und bricht noch einmal gegen
den Fobloſen Körper los. Mit dem Horn kann er ihn frei
lich wicht mebr foſſen. ber ben ſoll er ſeine Tollkühn
heit bis zum Reſt. Mjt den Hufen ſtampft er auf ihm.

(Fortſetzung folgt.)



Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.
Sitzung vom 1. März 1917.

Am Minjſtertiſche: Freiherr von Trott zu Solz.
Präſident Graf v., SchwerinLöwitz eröffnete die Sitzung

um 11 Uhr 20 Minuten.
Die zweite Beratung des Kultusetats

wurde fortgeſetzt mit der Beſprechung über Univerſitäten,
Kunſt und Wiſſenſchaft und Techniſches Unterrichtsweſen.

Abg. Haeniſch (Soz.): Eine Bevorzugung von Auslän-
dern darf auf deutſchen Univerſitäten nicht ſtattfinden. Un
ſterblich blamiert haben ſich jene franzöſiſchen und engliſchen
Gelehrten, die jede Verbindung mit Deutſchland abgelehnt
haben. Wir wollen uns nicht wiſſenſchaftlich einkapſeln.
Auch die Kunſt würde Schaden leiden, wenn ſie auf inter
nationale Befruchtung verzichten wollte. Das Programm
des Miniſters über die Auslandsſtudien billigen wir. Über
das Salvarſan mit ſeinen anſcheinend gefährlichen Wirkun-
gen ſollte eine Statiſtik aufgeſtellt werden. Preußen hat
keinen einzigen ſozialdemokratiſchen Univerſitätslehrer. Der
einzige Privatdozent Arons, wurde durch die Lex Arons ab
geſetzt, erſt jetzt hat der Miniſter ihm wieder geſtattet, als
Privatdozent zu wirken.

Abg. Kanzow (Fortſchr. Vpt.): Jm Prozeß gegen Ehr
lich ſprachen ſich die Sachverſtändigen für das Salvarſan
aus. Wir wünſchen, daß unſer Auslandsnachrichtenſyſtem
ſo ausgebaut wird, daß eine gute Wirkung auf die Neutralen
erzielt wird. Die ins Ausland gehenden Deutſchen ſollten
nicht verlernen, ſich als Deutſche zu fühlen. Die Kunſt-
ankäufe für Muſeen ſollten direkt bei den Künſtlern
geſchehen.

Kultusminiſter v. Trott zu Solz: Jch freue mich, daß
meine Denkſchrift über die Förderung der Auslandsſtudien
allgemeine Zuſtimmung gefunden hat. Die hier gegebenen
Anregungen werden beachtet werden. Mit den Bundes
ſtaaten bin ich in dieſer Richtung in Verbindung getreten.
Die Univerſitäten werden ſich bereitwillig in den Dienſt
dieſer Aufgabe ſtellen. Den aus dem Kriege heimkehrenden
Studenten ſollen die Wege zu weiterem Studium geebnet
werden. Eine Reform des Univerſitäsunterrichtes nach dem
Muſter von Tübingen wird erfolgen. Die national-ökono-
miſchen Profeſſoren ſind nicht von irgendwelchen wirtſchaft
lichen Kreiſen abhängig. Bei der Berufung von Univer-
ſitätslehrern ſind nicht politiſche Geſichtspunkte, ſondern
lediglich wiſſenſchaftliche Befähigung maßgebend. Das Sal-
varſan wird von ernſten Arzten dauernd angewandt und als
ſegensgensreich wirkendes Mittel betrachtet. Die vor eini
gen Jahren dagegen erhobenen Angriffe erwieſen ſich als
nicht zutreffend. Natürlich kann ein ſolches Mittel einmal
falſch angewandt werden. Beim Nev-Salvarſan iſt eine
Geſundheitsſchädigung nicht feſtgeſtellt worden. Todesfolge
wunde in keinem Falle nachgewieſen. Die Feier des Re
mormationsfeſtes wird den konfeſſionellen Frieden, wie ich
hoffe, nicht ſtören. Kunſtwerke wurden bereits vielfach di-
vekt von Künſtlern gekauft. Wir ſind beſtrebt, auch den
Künſtlern über die ſchwere Zeit des Krieges hinwegzuhelfen.

Die Debatte wurde geſchloſſen.
Auf eine perſönliche Bemerkung des Abg. Dr. v. Campe

Matl.) erwiderte
Miniſter v. Trott zu Solz, daß für Profeſſor Pfleiderer

in vollem Umfange noch kein Erſatz gefunden iſt.
Es folgte die Beſprechung über höhere Lehranſtalten.
Abg. v. Keſſel (Konſ.): Unſere Lehranſtalten haben ſich

im Kriege bewährt und bedürfen keiner grundſtürzenden
Reformen. Tauſende von Lehrern und Primanern ſtarben
den Heldentod. Begreiflich iſt, daß die Leiſtungen der
Schule im Kriege etwas zurückgehen. Das Abiturienten-
examen ſoll während des Krieges nur gemildert werden.
Die Jugendwehr- Bewegung müſſen wir unterſtützen. Sie
fördert di Disziplin und ſtärkt den Charakter.

Abg. Frhr v. Zedlitz: Die höheren Schulen ſollten da
durch entlaſtet werden, daß beſondere Abteilungen für ſolche
errichtet würden die ſich nicht dem akademiſchen Studium
widmen wollen. Die Schulen ſollen die Schüler zu deutſchen
Patrioten erziehen.

Abg. Hinzmann (Zentr.): Eine Kürzung des Religions-
unterrichtes iſt unzuläſſig. Die Schulen ſollen auch den
Körper ertüchtigen. Vor allem ſollen wir den chriſtlichen
und nationalen Sinn in den Vordergrund rücken, ferner
Wahrhaftigkeit, Zuverläſſigkeit, Treue und Eipfachheit der
Sitten pflegen; fakultative Kurſe in den Grenzbezirken, in
der deutſchen und däniſchen Sprache wären erwünſcht.

Abg. Blankenburg (Natl.): Das Griechiſche ſoll
dem Gymnaſium nicht entzogen werden. Wir ſind nicht
für eine Verkürzung der Schulpauſen. Die Ferien müſſen
nach den Bedürfniſſen der Zeit gelegt werden. Die Geiſtes-
wiſſenſchaften werden ſolange nicht hinter den techniſchen
Wiſſenſchaften zurücktreten, wie wir ein Volk der Dichter
und Denker bleiben werden. (Beifall.)

Abg. Haeniſch (Soz.): Der Schulunterricht muß beſon-
ders auch in den Volksſchulen zu einem Unterricht in der
Kulturgeſchicht- herausgebildet werden. Die humaniſtiſchen
Gymnaſien ſind nur noch beding wertroll. Auf jeden Fall
müſſen die verſchiedenen Schulformen gleichwertia ſein.

Hirauf wurde die Weiterberatung auf Freitag 11 Uhr
vertagt.

Schluß 416 Uhr.

Die Geſchäftslage des Reichstages
Berlin, 1. März. Der Aelteſten- Ausſchuß des

Reichstages trat heute abend während der Sitzung der Voll-
verſammlung zu einer Beſprechung der Geſchäftslage zuſammen.
Die erſte Leſung des Eta's und der Steuervorlagen ſoll morgen
Freitag zu Ende geführt werden. Alsdann wird ſich die Voll
verſammlung bis zum 20. März vertagen. Jn der Zwiſchen
zeit werdern die Ausſchüſſe tagen. Der Hauptausſchuß wird
morgen mit der Etatberatung beginnen und die Etats des Raichs-
kanglors und der Reichskanglei,, dann den Etat des Jnnern er
ledi Hierauf werden die Steuervorlagen folgen. Der Aus
ſ. des Reichstages für Ernährungsfragen ſoll bis zum
20. März ſeine Beratungen ſchließen. Ob verſucht werden Voll,
die zweite Leſung des E'ats in der Vollverſammlung vor Oſtern
zu Ende zu führen, oder ob die Ernährungsfragen vorweg beraten
werden ſollen, ſteht noch dahin.

Engliſcher Bericht über einen Luftangriff auf die Eiſenwerke
von Brebach

London, 28. Februar. (Reuter.) Die Admiraliät berichtet,
Marineflugzeuge am 25. Februar einen Angriff auf die

enwerke von Brebach ſüdöſtlich von Saurbrücken
Es am zu mehreren Luftgefechten, eine

rde zerſtört
unternommen haben
indliche

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 2. März

Statt 223 nur 220 vom Hundert Zuſchlag
zur Einkommenſteuer

Der Haushaltplan der Stadtgemeinde Halle für 1917
ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 14 865 800 Mk. ab
gegen 14 504 000 Mk. im Rechnungsjahre 1916. Die Ein
nahmen der ſtädtiſchen Werke und die höheren Steuerein-
künfte von den an Kriegsgewinnen Beteiligten ermöglichen

eine kleine Steuerermäßigung. Statt 223 wer-
den 220 vom Hundert Zuſchlag zur Einkommenſteuer er-
hoben. Die Grundſteuer ſoll 221 v. H. und die Gewerbe
ſteuer 232 v. H. betragen.

Demnach waren unſere Ausführungen, die wir über die
künftige Steuergebahrung bereits gemacht haben, im
großen und ganzen zutreffend, daß von einer
nennenswerten Ermäßigung der Einkommenſteuer an
geſichts der vermehrten Bedürfniſſe der Stadtverwaltung
nicht gut werde die Rede ſein können.

Die Handwerkskammer zu Halle
hielt am 1. März im Stad'verordnetenſitzungsſaale unter der
Leitung ihres Vorſitzenden, Ehvenobermeiſters Schondorf
ihre erſte Vollverſammlung in dieſem Jahre ab, zunächſt mit
dem Geſellenausſchuß. Der Vorſitzende bewillkommete die Er
ſchienenen, insbeſondere auch den Vertreter der Stadt, Stadtrat
Gygas. Der Herr Oberpräſident wie der Regierungs
präſident, ſowie der Herr Staatskommiſſar n ihr Nicht
erſcheinen entſchuldigen laſſen. Nach einem Blick auf die
Weltereigniſſe, ſchloß der Vorſitzende ſeine Anſprache mit einem
Hoch auf unſere tapferen Streitkräfte zu Lande, zu Waſſer und
in der Luft. Zu Ehren des am 20. November v. Js. verſtorbenen
Beauftragten und Sekretärs der Kammer, Blume, erhoben ſich die
Anweſenden von den Plätzen. Zu dem gedruckt vorliegenden
Geſchäftsbericht gab Shyndikus Voigt noch ergänzende Mittei-
lungen. Der Geſchäftsbericht teilt mit, daß der größte Teil der
Geſchäfte der Kammer auf die eigentliche Kriegsarbeit entfiel.
Faſt alle geſchäftlichen Beziehungen der Kammer bewegen ſich in
dieſer Richtung. Das bezieht ſich ſowohl guf die inneren Ange
legeheiten der Kammer, wie auf das Lehrlingsweſen wobei es
das Kammermitglied Maler-Obermeiſter Bieſecker-Halle be
dauert, daß die Kammer ſeinen Antrag bei den zuſtändigen
Behörden mit allen geſetzlichen Mitteln dahin zu wirken, daß auch
die ungelern'en Arbeiter gezwungen werden, die Fortbildungs-
ſchule zu beſuchen, abgelehnt hat, obwohl ſie den darin liegenden
guten Gedanken micht verkennt. Fene Beziehungen erſtreckten ſich
auch auf die wirtſchaftlichen Maßnahmen der Kammer, die der
Geſchäftsbericht näher bennzeichnet. Erwähnt wird auch das
Geſellen- und Geſellenprüfungs-, ſowie das Meiſterprüfungs-
weſen. Syndikus Voigt berichtete weiter über eine Tagung,
die letzten Sonntag in Halle Vertreter von Krankenkaſſen des
Handwerks und der Jnnugen zuſammenführte, um Stellung zu
der Frage zu nehmen, ob es nötig iſt, eine Neuordnung des
Krankenkaſſenweſens im Handwerk und den Anſchluß an die
Reichsverſicherungsordnung herbeizuführen. Die Tagung iſt zu
dem Schluſſe gekommen, daß vine ſolche Neuordrrung vorläufig
nicht nötig wäre, weil genügend Kaſſen vorhanden ſind, denen
ſich der gewerbliche Mitelſtand, namentlich das Handwerk an
ſchließen kann. Viele Handwerkerfrauen wenden ſich mit Ge-
ſuchen um Beurlaubungen oder Zurückſtellungen ihrer einge
zogenen Männer an ſogenannte Winkeladvokaten. Man ſolle ſich
vor Abſendung ſolcher Gefuche an die Handwerkskammer wenden,
die beratend ſich auch den Handwerkerfrauen zur Verfügung ſtellt.

Mißverſtändnis beruhe.

Bedauert wurde, daß in die ſogenannten Schlichtungsausſchüſſe
für den vaterländiſchen Hilfsdienſt zu wenig Handwerker hinzu
gezogen werden.

Syndikus Voigt berichtete hierauf über die Feſtſetzung eines
Lehrvertragsvordrucks für volljährige Kriegs
vWeſchädigte. Das Handwerk habe auch die Aufgabe, für die
Kriegsbeſchädigten zu ſorgen. Jn dieſem Vordruck ſind alle Hin
weiſe vermieden worden, die gegenüber einem unmündigen Lehr-
ling notwendig ſind. Der Lehrvertrag wurde in der vorli?genden
Faſſung angenommen. Weiter wurde beſchloſſen, die Stelle des
hauptamtlichen Beauftragten, die durch den Tod des Sekretärs
Blume erlediat iſt, vorläufig nicht zu beſetzen. t

Ohne Geſellenausſchuß wurde weiter das Warenumſakz-
ſteuergeſet; behandelt. Berichterſtatter war Vorſtandsmit
glied Hün ſch-Neuenburg. Seine Ausführungen gipfelten in
folgendem Antrage: „Die Handwerkskammer Halle erſucht dert
Deutſchen Handwerks- und Gewerbekammertag, dahin zu wirken,
daß eine Abwälzung der Warenumſatzſteuer auf den Abnehmer
unmöglich gemacht wird, da in der Abwälzung der Warenumfatz-
ſteuer auf den Abnehmer eine ungerechtfertigte Doppelbeſteuerung
gerade der mittleren und kleinen Handwerker erblickt wird.
Die Warenumſatzſteuer gibt den Handwerkern eine neue Not
wendigkeit zur Anlegung einer genauen Buchführung. Den
Handwerkern wird daher anbeim gegeben, ſich in ihrem eigenen
Intereſſe eine genaue Buchführung anzuſegen und zwar nach
den im „Ratgeber“ enkhalten in Muſter, da dieſes alle für die
Warenumſatz wie auch für die Einkommenſteuer erforderlichen
Zahlen ergibt.“

Der Rechnungsabſchluß aus dem Jahre 1915 verzeichnet eine
Einnahme von 71 469,16 Mk. (mit Einſchluß des Ueberſchuſſes us
1914) und eine Ausgabe von 43 586,29 Mk., ſo daß ein Ueberſchuß
von 27 882 Mk. verblieb. Der Vorſtand wurde entlaſtet. Dieſer
Ueberſchuß wurde verſchiedenen Fondz der Kammer überwieſen.
Dern Beamten der Hammer werden 1000 Mk. als Teuerungs-
zulagen bewilligt. Der Haushaltvlan für 1917 wurde in Ein-
nahme und Ausgabe auf 52 800 Mk. feſtgeſetzt. Nach der Wahl
von Mitgliedern in ſtändigen Ausſchüſſe wurde noch der
Witwe eines verſtorbenen Kammerbeamten ein Gnadengehalt
auf zwei Monate bewilligt.

Börſen- und Handelsteil
Deviſenkurſe

Berlin, 1. März. Die telegraphiſchen Auszahlungen ſtellen
ſich heute für

New-Pork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
SchweizOeſterreich- Ungarn
Bulgarien
Konſtantinopel

für ein türkiſches Pfund
Spanien

für 100 Peſetas.

die

Berliner Börſenſtimmungsbild
Berlin, 1. März. Von einer Belebung des Geſchäfts war im

heutigen freien Börſenverkehr nich s zu verſpüren. Die Stim-
mung war aber im allgemeinen freundlicher als bei geſtrigem
Schluſſe. Einiges Jntereſſe zu anziehenden Kurſen geigte ſich
wieder für einige leitende w. m füremmige Kohlenadtien ſowie für türkiſche Werts. Zuſandeten Kurſen wurden Hberbedarf und Caro umgeſetzt.

Am Anlagemarkt hat ſich nichts verändert.
ländiſthe Renten bleiben gut behauptet

Produktenbericht
Berlin, 1. März. Jm Produktenverkehr bleibt

Hafer iſt nur in Geruchsqualitäten, die aber ſeit

Heimiſche un

zugsſcheinintereſſenten keinerlei Beachtung fanden. c de
a
aum zu

Klee
Sa aten ſind, trotzdem Höchſtpreiſe geboten waren,
langen. Serradella iſt nach wie voe matt,
Grasſämereien nur wenig offeriert. Wetter S

CLetzte Telegramme
Wilſons Botſchaft

Bern, 1. März. „Petit Pariſien“ meldet aus Waſ.die Anſicht in maßgebenden offiziöſen Kreiſen ſei, daß ſ.
ſchaft des Präſidenten Wilſon äußerft geſchickt ſei
künftig der republikaniſchen Partei, die ſich imme, l
patriotiſch geberdet habe, eine weitgehende Verantwort
erlege. Die Republikaner befänden ſich heute in der Man
keit, die Vorſchläge der Votſchaft zu unterſchreiben, d
machten zu gewähren und die vorgeſehenen 100 Millionen

u bewilligen. Weiter herrſche die allgemeine Anſicht
ie von Flaod im Repräſentantenhauſe eingebrachte Vorlg

die Kredite für die Bewaffnung von Handelsfchiffen e
Häuſern burchgehen werden.

London, 1. März. (Privattelegramm.) Das Peu
ſche Bureau meldet aus Waſhington, man glaube
daß die Feſthaltungen von vier amſchen Konſuln durch Deutſchland gaka

Deutſchland beklage
Konſul Müller auf dem Wege nach Quito aufgehg
worden ſei, tatſächlich ſei dies aber nur die Folge e
vorübergehenden Mangels an Transportmitteln n
und nicht die Vereinigten Stagten feien daran Se
Der Konſul ſei inzwiſchen nach Quito weitergereiſt

Der Amerikadampfer „Rocheſter“
Borbdeaux, 1. März. (Agence Havas.) Der amerig

ſche Dampfer „Rocheſter“ iſt in der Girondemüntt
eingelaufen.

Vathy mit Bomben belegt
Bern, 1. März. Nach einer Meldung des „Progres

Lyon“ aus Saloniki belegte ein feindliches Flugzeug die
ſtadt von Samos, Vathh, mit Vomben. Es wurde nir à
ſchaden angerichtet.

7

(Wiederholt. Schon in einem Teil der
Nachmittags- Ausgabe enthalten.)

Der Bericht des Großen Haupiquartie

Großes Hauptquartier, 1. März
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Auf beiden Ancre-Ufern iſt vor einer Reihe
Tagen aus beſonderen Gründen ein Teil unſerer vordg
Stellungen freiwillig und plangemäß geräumt und die
teidigung in eine andere vorbereitete Linie gelegt war

Dem Gegner blieb unſere Bewegung verborgen 1
ſichtig handelnde Nachhutpoſten verhinderten ſeine
zögernd vorfühlenden Truppen an kampfloſer Beſitneh
des von uns aufgegebenen, zerſchoſſenen Geländeſtreif
Bei überlegenem Angriff befehlsgemäß ausweichend, füg
dieſe ſchwachen Abteilungen dem Feinde erhebli
blutige Verluſte zu, nahmen ihm bis jetzt 11 of
ziere, 174 Mann als Gefangene und 4 Maſchine
gewehre ab und beherrſchen noch heute das V
unſerer Stellungen.

Nach ſtarkem Feuer griffen in den geſtrigen Morp
ſtunden die Engländer bei Le Transloy n
Sailly an. Der Angriff ſcheiterte bei Le Trang
vor dem Hindernis, bei Sailly, wo er auch nachts wiet
holt wurde, im Nahkampf. Eingedrungener Feind wir
unter Einbuße von 20 Gefangenen im Gegenſtoß
worfen. An zwei räumlich eng begrenzten Stellen ſ
engliſche Schüsenneſter entſtanden.

Auf dem Weſtufer der Maas bereitete
morgens ein franzöſiſcher Stoß vor; unſer Vernichtum
feuer vereitelte ſeine Durchführung.

Oeſtlicher Kriegsſchauplaß

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern

Nichts Weſentliches.

Front des Generaloberſt
Erzherzog Joſeph

Bei ſtarkem Schneefall war in den Val
karpathen nur auf den Höhen öſtlich der Biſtri
das Geſchützfeuer lebhafter. Nördlich der Valeputnt
Straße griff der Ruſſe am Morgen nochmals die von t
genommenen Stellungen vergeblich an.

Am Slanic- und Ojtoz Tale wurden klein
Vorſtöße, auf den Höhen zwiſchen Suſita- und Putt
Tal Angriffe ſtärkerer Kräfte abgewieſen.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchall

v. Mackenſen
Ruſſiſche Streifkommandos ſind bei Faurei

geſtrigen

lich von Focſani) und bei Corbul am Sereth veiß
trieben worden.

Mazedoniſche Front
Keine beſonderen Ereigniſſe. anBei Abweiſung der italieniſchen Augriffe öſtlich

Paralovo im Cerna-Bogen ſind fünf Offiziere 2
31 Mann gefangen in unſerer Hand geblieben.

Der Erſte Generalquartiermeiſtet

Ludendorff.
Wetterbericht

Jn faſt ganz Deutſchland herrſcht das trübe ter n
bei weitem vor. Nachts haben ſich in den weſtlichen en
teilen verbreitete Niederſchläge eingeſtellt, die im Nordwe g
Regen, im Süden ſowie im Elbegebiete zumeiſt als rn
ſind. Jm Weſten iſt es etwas milder geworden, vom a
leichter Froſt gemeldet. Ausſichten für Se
Meiſt trübe, Niederſchläge, Temperatur nahe Null.

„à„F„X„Z

BVerantworilich: Worſen
für den politiſchen Teil: Dr Simon; für Proving Sone
Handelsteil: M. Ebeling; für Oertliches, Gerichtsſaal T
und Sport: H. Mieſchner; für den übrigen Teil: P re

ür den Anzeigenteil: O. Kreibohm, ſämtlich in m
ei unverlangt eingeſandten Manufkripten Wetyg

S ehriftleitung keinerlei Gewähr für Aufbewahrung
fendung.
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